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Wer Nutzfahrzeugflotten zu managen hat,
ist längst mit allen Facetten des Telematik-
einsatzes vertraut und möchte deren Mög-
lichkeiten nicht mehr missen. Sie reichen
von der Fahrtenbuchfunktion für Pkw und
Transporter über Geräte zur Fahrstilanalyse
der Fahrzeugführer bis hin zur erweiterten
Betriebsdatenerfassung, um Wartung, Ser-
vice und Schadensanalyse zu unterstützen.
Umfassende Transportlogistikanwendun-
gen, die den Fahrer mit der Disposition ver-
binden und somit den Transportprozess
optimieren helfen, runden die vielfältigen
Möglichkeiten ab. So disponiert der Güter-
kraftverkehr heute schon fast lückenlos sei-
nen Fuhrpark auf modernste Weise. Inte-
grierte Flottenmanagement-Schnittstellen
liefern laufend wichtige Informationen über
einzelne Fahrzeuge und die Gesamtsitua-
tion. Die Position der Fahrzeuge wird weit-
gehend in Echtzeit angezeigt.
Manche Systeme bieten heute in Weiterfüh-
rung der Vernetzung auch die Lohn- und
Gehaltsabrechnung mit an und mehr Fah-

rerdisziplin wird durch die Möglichkeit
generiert, über Fahrweise und Kraftstoffver-
brauch ein Prämiensystem für den Fahrer
produktiv zu nutzen. 
Im Bereich der Nutzfahrzeuge ist Telematik
quasi Standard. Leicht wurde den Anwen-
dern hier der Zugang zu dieser Technik auch
deshalb gemacht, weil einheitliche Schnitt-
stellen den Einsatz von Systemen ganz
unterschiedlicher Hersteller unkompliziert
ermöglichen. Schulungen nach dem Berufs-
kraftfahrerqualifizierungsgesetz (BKrFQG),
wie sie bundesweit von der Service GmbH
angeboten werden, informieren auch über
Telematik-Lösungen und werden die Erfor-
dernisse zur Vereinheitlichung der Systeme
weiter anregen.

Weniger Dissonanzen,
größerer Mehrwert

Für Baumaschinen könnte der Nutzwert
des Einsatzes von Telematiksystemen weit
höher sein, als dies momentan in der Breite

beobachtet wird. Der Baumaschinendispo-
nent erhält auch hier wichtige Informatio-
nen über Standort und Einsatzbedingun-
gen der Maschinen, Servicebetrieben ste-
hen Informationen über den technischen
Zustand zur Verfügung. Wo also liegt das
Problem? Entgegen der Nutzfahrzeugbran-
che haben sich die Baumaschinenhersteller
bis dato nicht auf eine einheitliche Schnitt-
stelle einigen können. Sprich: der Zugriff
auf die von den Baumaschinen erzeugten
Daten ist nicht in jedem Fall gegeben. Was
aber nützen die ausgezeichneten Systeme
mit einer Vielzahl von Funktionen, wenn
wichtige Basisinformationen wie Kraft-
stoffverbräuche, Betriebszustände, Be -
triebszeiten etc., dem Betreiber nicht zur
Verfügung stehen?
Hinzu kommt, dass die Systeme der einzel-
nen Hersteller unterein ander leider nicht
bzw. nur bedingt kompatibel sind. Bauma-
schinenbetreiber, die Maschinen verschie-
dener Hersteller in ihrem Gerätepark
haben, stoßen so rasch an Grenzen, die
Mehraufwand bedeuten. Zudem ist es bei
den bisher auf dem Markt angebotenen
Systemen nur bedingt möglich, die Infor-
mationen in den Back-Office-Anwendun-
gen der Baumaschinenbetreiber zu nutzen.
Dies alles sind maßgebliche Gründe,
warum die Verbreitung und Nutzung der
von den Baumaschinenherstellern angebo-
tenen Systeme bei weitem noch nicht
zufrieden stellend ist. Auch die von Bau-

Nicht der Spaß entscheidet,
sondern der Nutzen
Telematik als wichtiges technisches Feature von Baumaschinen

Ein voller Erfolg – fürs Erste. Aber es geht weiter.
Peter Guttenberger, selbst Akteur in der Reihe
der Referenten, sieht die Initiative des VDBUM
zur Schnittstellenvereinheitlichung nicht zuletzt
durch die Teilnehmerfragen bestätigt.

Ein X für ein U vormachen? Das kommt bei den
Praktikern und Nutzern der Systeme nicht in die
Tüte. Sie wollen genau wissen, was Sie in
Zukunft bei der Telematik in Baumaschinen
erwartet.

Um mehr Details zu erfahren, belagerten die
Teilnehmer in den Vortragspausen auch die
Stände der Akteure. Letztere nahmen aus den
Gesprächen wichtige Impulse mit zurück in ihre
Unternehmen. (Fotos: VDBUM)

Der Einsatz von moderner Baumaschinentechnik lässt sich mit
Telematik-Systemen deutlich optimieren. Längst sind deren
Möglichkeiten über die einfache Diebstahl- bzw. Maschinen-
überwachung hinausgewachsen, warum also greift nicht
jeder Betreiber dankbar auf solche Systeme zurück? Dieser
Frage und weiteren ging der VDBUM beim Branchentreff
Telematik nach.
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maschinenherstellern unabhängigen Tele-
matiksystemanbieter können aufgrund die-
ser Tatsachen nur bedingt Erfolge verzeich-
nen. 
Eine einheitliche Schnittstelle zu schaffen,
könnte einen ersten Schritt zu mehr
Anwendernutzen bedeuten. Der VDBUM
versucht diesbezüglich, mit Hilfe seines
Telematik-Arbeitskreises und Informations-
veranstaltungen einen breiten Konsens zu
befördern. Die Hersteller an einen gemein-
samen Tisch zu holen, um die gebotenen
Möglichkeiten auszuloten, kann also für
den Zuspruch zu den Systemen nur von
Nutzen sein und dazu beitragen, die Popu-
lation im Markt zu vergrößern. Geht der
Plan auf, erhalten auch Werkstätten größe-
rer und vielfältiger Maschinenparks eine
bessere Möglichkeit, ohne technische
Zusatzeinrichtungen an die nötigen Infor-
mationen aus den Maschinen zu kommen.
Dies ist umso bedeutsamer in Fällen, wo
Werkstattwagen zum Einsatzort der Bau-
maschine gerufen werden. Bei Kenntnis
der entscheidenden Maschinendaten ist
eine viel bessere Vorbereitung inklusive der
Bereitstellung erforderlicher Ersatzteile
gewährleistet. Nun gilt es, dass Hersteller
und Anwender gemeinsam daran arbeiten,
eine Plattform zu schaffen, die den gefor-
derten Mehrwert vom Grundsatz her bie-
tet.

Gedanklicher Austausch
und Informationen

Wie groß das Interesse am aktuellen Stand
der Technik der Telematik in der Bauma-
schinenwelt derzeit ist, zeigte der VDBUM-
Branchentreff am 26. Januar 2010 zu die-

sem Thema im Bau-Industriezentrum Wet-
zendorf. Mehr als 70 Teilnehmer hatten
sich trotz widriger Witterung eingefunden,
um über das Thema zu diskutieren. Bernd
Langenbach, Fachmann für dieses Thema
bei MAN, eröffnete die Diskussion. Seine
Vorstellung der Technik, wie sie heute bei
Lkw zum Einsatz kommt, bot den passen-
den Einstieg. Flexibilisierung von War-
tungskonzepten in Kombination mit einer
deutlichen Steigerung der Wirtschaftlich-
keit, heißen die obersten Ziele. Mit Hilfe
der per Standardschnittstelle übermittelten
Daten lassen sich für jedes Verschleißteil
exakte Statusmeldungen ermitteln. Leicht
hat man alle Fahrzeuge im Blick und die
Auswertungen geben eine optimierte
Übersicht für Kunden und Werkstatt. Über
den im Führerhaus platzierten Bildschirm
können Aufträge abgefragt oder abgeru-
fen werden, der Fahrer kann jederzeit Aus-
künfte über Einsatzschwere und Wirt-
schaftlichkeit einholen und damit im Sinne
des Unternehmens optimierter arbeiten.
Langenbach führte aus, dass der Weg der
Definition der CAN-Bus Schnittstellen tat-
sächlich lang und schwierig gewesen sei,
die daraus resultierenden Möglichkeiten
nun aber in den wirtschaftlich schwierige-
ren Zeiten von den Kunden gut und gern
angenommen werden. 
Resultierend aus den hausinternen Erfah-
rungen der Max Bögl-Firmengruppe ent-
stand die Firma ModernDrive Technology.
Die Referenten Peter Guttenberger und
Alexander Dressler stellten dieses seit 2002
eigenständige Gruppenunternehmen und
dessen effizientes „Überwachungsinstru-
ment“, welches in nahezu jedes Fahrzeug
mit einer definierten Schnittstelle imple-

mentiert werden kann, vor. Im Bereich
Pkw, Lkw und bei einigen Baumaschinen
wird es bereits erfolgreich zur Dokumenta-
tion und Analyse der Betriebsdaten einge-
setzt. Daraus lassen sich Vorschläge, die
zur Einsparung von Emissionen und Treib-
stoffverbräuchen beitragen, ableiten. Fah-
rer und Disponenten werden so sensibili-
siert und setzen Rationalisierungsmaßnah-
men um, die der Firma erhebliche Kosten
sparen.
Jahrzehntelange Erfahrung im Vermietge-
schäft kann die Rösler Software-Technik
Entwicklungs- und Vertriebsgesellschaft
mbH nachweisen. Nach ersten Erfolgen im
Bereich des Diebstahlschutzes gab es laut
Klaus-Dieter Rösler permanente Weiterent-
wicklungen. Heute steht Kunden und Nut-
zern ein System zur Verfügung, welches
zur Gewinnoptimierung bei Vermietern
und Bauunternehmen anerkannt ist. Alle
notwendigen Daten können über defi-
nierte Schnittstellen abgefragt, an entspre-
chende Programme übermittelt und ausge-
wertet werden. 
Burkhard Janssen von Kiesel Baienfurt
zeigte den Stand der Technik bei Hitachi
auf. Hier liegt der Fokus auf der Erfassung
und Verwaltung aller Maschinendaten
während der gesamten Lebensdauer der
Baumaschine. Die Telematik-Ausrüstung
gehört bei vielen Hitachi-Maschinen bereits
zur Grundausstattung. 
„Niemand kauft Telematik, weil er Spaß
daran hat, sondern weil man damit Geld
spart“, so leitete Markus Semm von der
Enaikoon GmbH seinen Vortrag ein. Er
zeigte die Ertragspotenziale durch den Ein-
satz von Telematiksystemen auf. Eine per-
sonalisierte Zuordnung der schlummern- �

Wo kann man einwirken? Welche Effizienzsteigerungspotenziale verbergen sich hinter den Zahlen des Tortendiagramms? ModernDrive Technology setzt
bei wesentlichen Einflussfaktoren an – und das mit reichlich Erfolg.
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den Potenziale ist zudem mit dem Enai-
koon driver-id stick möglich. Mit diesem
elektronischen Schlüssel muss sich der Fah-
rer auf einer Baumaschine anmelden,
bevor er loslegen kann. Damit ist jeder
Maschineneinsatz eindeutig zuzuordnen.
Optimierungsmöglichkeiten werden früh-
zeitig erkannt und erlauben es, entspre-
chende Maßnahmen zu ergreifen. 
Einen Ausblick auf entsprechende Neuent-
wicklungen bei Liebherr gab Roman Wam-
bacher aus dem Werk Bischofshofen. Lidat
– so der Name des Liebherr Telematik Sys-
tems – wird zur diesjährigen bauma in
München erstmals öffentlich präsentiert.
Eine automatisierte Weiterverwendung
von Daten spielt bei diesem System eine
wichtige Rolle, weil dadurch keine fehler-
trächtigen und aufwändigen manuellen

Interaktionen notwendig sind. Wie das
Rundum-Sorglospaket genau aussehen
soll, wird allerdings erst zur bauma selbst
offenbart.
Dr. W. Andreas Linnartz stellte von Zeppe-
lin eingesetzte Telematik-Systeme vor, die
innerhalb des Unternehmenstools „Con-
nected Worksite-Informationstechnologie“
Nützliches tun. Er zeigte die entsprechende
Umsetzung innerhalb der Entwicklungen
der Zeppelin Baumaschinen GmbH, erläu-
terte künftige Potenziale von großem Wert
und riss einige Fakten an, die ebenfalls erst
auf der bauma in ganzer Breite offenbart
werden.
Die Teilnehmer der Veranstaltung nutzten
den gebotenen Rahmen für eifrige Diskus-
sionen mit den Referenten. In den Pausen
wurde an den einzelnen Ausstellungsstän-

den weiter detailliert und praxisnah hinter-
fragt und intensiv gebrainstormt. 
Genau das war der Plan – und er ging auf.
Denn ohne Austausch zwischen Angebot
und Nachfrage kann keine stimmige Ent-
wicklung stattfinden. Dazu, dass sich diese
im erwünschten Sinne fortsetzt, hat der
Branchentreff einen wichtigen Beitrag
geleistet. Nicht nur die vielen interessanten
Gespräche oder auch die Geburt neuer
Ideen stützen dieses Resümee, sondern
auch die Einschätzung der Organisatoren
der Veranstaltung beim VDBUM. Zumin-
dest die hier genannten Hersteller sehen
das größte Potenzial für einen fortschrei-
tenden Markterfolg der Systeme darin,
dass sie die von Anwenderseite aufgezeig-
ten Mankos sehr ernst nehmen. Die meis-
ten kamen ohne große Erwartungen –

Bei Zeppelin eingesetzte Telematik Systeme sind innerhalb des Angebots
„Connected Worksite-Informationstechnologie“ gebündelt. Konkrete Infor-
mationen zu Einsatz und praktischem Nutzwert werden zur bauma in gan-
zer Breite offenbart. Präsentationen: genannte Firmen

Kunden und Nutzern steht bei Rösler ein System zur Verfügung, welches
zur Gewinnoptimierung bei Vermietern und Bauunternehmen anerkannt
ist. Alle notwendigen Daten können abgefragt, übermittelt und ausge-
wertet werden. 

Bei Hitachi liegt der Fokus auf der Erfassung, Auswertung und Verwaltung aller
Maschinendaten während der gesamten Lebensdauer der Baumaschine. Die
Telematik-Ausrüstung gehört bei vielen Hitachi-Maschinen bereits zur Grund-
ausstattung.

CAN-Bus Daten können mit Enaikoon can-66 grafisch und tabellarisch
unabhängig vom Fahrzeughersteller ausgewertet werden. Eine persona-
lisierte Zuordnung schlummernder Potenziale ist mit dem abgebildeten
Enaikoon driver-id stick möglich.
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meinten: „…da stellen wir eben mal unser
System vor“ – und fuhren wieder weg mit
dem festen Willen, eine herstellerübergrei-
fende Zusammenarbeit zu befürworten
und in ihren Unternehmen zu vertreten.
Hinzu kommt das Wissen, wie die derzeiti-
gen Systeme in ihrem Leistungsumfang
weiter optimiert werden sollten, um die
Praktiker, die damit arbeiten müssen, zu

überzeugen. So waren am Ende alle höchst
zufrieden mit dem im Ansatz erfolgreichen
Austausch, den der Branchentreff bot: Die
Anwender vertrauen darauf, dass ihre Bot-
schaft verstanden wurde, die Anbieter
werden sich um einen Nenner zur Festle-
gung einer definierten Schnittstelle, die an
allen marktüblichen Systemen gleich aus-
geführt sein soll, damit eine übergreifende

Bearbeitung erleichtert wird, bemühen.
Der VDBUM wurde seinerseits durch die
durchweg positiven Resonanzen von bei-
den Seiten darin bestärkt, sich auch weiter
als wichtiger Mediator in diesen Prozess
einzubringen. Über weitere Ergebnisse die-
ses Prozesses werden wir alle VDBUM-
Leser auf dem Laufenden halten.
www.vdbum.de �


